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Steiniger Alltag: Eine Geschichte zum Nachdenken über sich und die Welt

Klaus Wagner war ein tüchtiger Bauer. Er hatte auf dem Hof seines Vaters gelernt und erledigte seine Aufgaben mit Freude und Begeisterung.

Den großen Bauernhof hatte er von seinem Vater geerbt.

Die landwirtschaftlichen Maschinen waren neu und erleichterten die schwere Arbeit auf Feld und Hof.

Klaus kümmerte sich rührend um die Tiere des Hofes. Die Schweine waren gepflegte, saubere und kluge Tiere. Die Kühe fraßen gern das würzige Gras und gaben reichlich Milch. Zweimal am Tag wurden sie gemolken. Dienstags und freitags brachte man die Milch in einem Tankwagen zur Molkerei und dort wurde sie in Tüten oder Flaschen abgefüllt oder zu Butter, Käse, Joghurt und Sahne verarbeitet. Zum Bauernhof gehörten auch Hühner, es waren freilaufende, glückliche Hühner.

Mit lautem Gegacker legte jedes Huhn 56 Eier in der Woche.

Klaus war groß und blond und hatte blaue Augen, er war romantisch und humorvoll und sehr sportlich. Der junge Landwirt achtete auf gesunde und vitaminreiche Ernährung. Er kochte gerne und trank nur Wasser. In seiner Freizeit ging Klaus ins Kino oder er fuhr Bike mit seinem Nachbarn Hubert, dem Lokomotivführer.

Klaus ist verheiratet mit Sabine. Die beiden haben sich in der Schule kennengelernt. Sie gingen zusammen in der katholischen Kirche zur Kommunion. Sabine ist sehr gläubig und singt im Chor. Klaus nicht, er geht nur an Weihnachten in die Kirche. Sabine hat keinen Beruf erlernt. Sie arbeitet auf dem Hof mit. Klaus und Sabine haben die Aufgaben im Haushalt aufgeteilt.

Klaus, Sabine und die Eltern von Klaus leben unter einem Dach. Das Ehepaar wohnt im oberen Stockwerk und die Eltern unten. Der Vater von Klaus war ein guter Mensch, sein Gesundheitszustand war allerdings nicht mehr so gut. Zweimal die Woche wird Udo von einer Tagespflege mit dem Bus abgeholt. Dann trifft er andere Senioren. Sie unterhalten sich, beschäftigen sich unter der Leitung von einer Pflegefachkraft, Pflegehelfern und Betreuern bis 16 Uhr. Dann wird er zurückgebracht zu seinem Haus.

Udo sagte immer: »Frühstück und Mittagessen in der Tagespflege schmecken sehr gut!«

Am Freitag erfreut er sich am Tanz und den Geschichten. Er fühlt sich wohl bei der Tagespflege.

Die Mutter von Klaus ist noch gesund. Sie ist oft daheim, backt, kocht und liest Zeitung. Bei Anne war alles in Ordnung. Sie strickt gerne. Ihre Hobbys sind Nähen, Stricken, Kochen und Backen.

Sie ging auch in den Turnverein und hat dort Gymnastik gemacht. Sie mag es, körperlich zu arbeiten, sorgte sich immer um Haushalt und um ihre Kinder. Es ist viel Arbeit, den Haushalt zu führen und sich um ihre Kinder und Tiere zu kümmern. Sie war ihr Leben lang eine sehr gute, starke Hausfrau gewesen.

Klaus hatte eine Schwester Suzanne. Sie ist Religionslehrerin im Gymnasium und ist mit ihrem Kollegen Josef verheiratet. Sie haben zwei Kinder, den Sohn Lukas und die Tochter Sofia.

Sie sind eine glückliche Familie. Suzanne lebt mit ihrer Familie weit weg, telefoniert aber regelmäßig mit ihren Eltern. Weihnachten und zu den Geburtstagen kommen sie sie besuchen.

Klaus und Sabine haben eine gute Beziehung zu den Nachbarn. Ihre Freundschaft war tief. Sabine und Odile, Huberts Frau, gehen jeden Samstag zur Chorprobe. Die beiden Hausfrauen verbringen viel Zeit zusammen. Im Sommer grillen sie gemeinsam. Sie sind auch sehr kreativ im Entwickeln von neuen Kochrezepten.

Klaus und Hubert fahren oft zusammen Bike und gehen miteinander Fußball anschauen. Die zwei Ehepaare waren befreundet und haben viel zusammen erlebt.


Klaus und Sabines Hochzeitstag

Klaus und Sabine sind seit zehn Jahren zusammen, sieben Jahre waren sie befreundet und seit drei Jahren sind sie verheiratet. Klaus liebt und schätzt Sabine sehr und sie verstehen sich gut. Beide haben Vertrauen zueinander. Sie sind tolerant, mitfühlend und unterstützen sich auch gegenseitig moralisch. Klaus war ein Glücksbringer für Sabine und Sabine respektiert Klaus voll. Die beiden waren glücklich miteinander.

Sie leben in einer harmonischen Liebesgeschichte. Kinder lieben sie über alles, aber leider haben sie keine Kinder. Trotzdem ist ihre Ehe immer noch so schön wie am ersten Tag.

Aufgrund ihrer Kinderlosigkeit war Sabine nicht beliebt bei Mama Anne, der Mutter von Klaus. Für Sabine war Anne ein Schwiegermonster.

An ihrem dritten Hochzeitstag hat Klaus einen Tisch in einem noblen Restaurant reservieren lassen. Sie genießen den romantischen, schönen Abend mit Champagner und gutem Essen.

Sabine hat sich besonders hübsch gemacht. Ihr Friseur hat ihre Haare kurz geschnitten und rot gefärbt. Im Kosmetiksalon hat sie ihre Fingernägel lackieren und ihr Gesicht schminken lassen. Sie ist eine modische Frau und hat sich ein tolles rotes Kleid gekauft. Schuhe und Handtasche waren farblich aufeinander abgestimmt. Alles perfekt für diesen besonderen Tag. Sie sah aus wie eine Prinzessin.

Klaus, der romantische und humorvolle Mann, war auch beim Friseur, in seinem neuen Anzug sieht er sehr elegant aus. Sie fahren zu dem Restaurant, parken, laufen Hand in Hand und Herz an Herz zum Lokal .

Im Restaurant ist der Tisch für sie toll mit Rosen, einer Kerze und Champagner vorbereitet. Oh la la, la vie est belle.

Klaus macht Sabine ein wunderbares Geschenk, eine Kette mit einer Perle. Sabine hat für Klaus eine sehr schöne Krawatte ausgesucht. Während sie essen und trinken, erinnern sie sich an ihre Hochzeit und wie sie sich kennengelernt haben.

Plötzlich wird Sabine sehr traurig, sie fängt an zu weinen.

Klaus fragt: »Schatz, was ist denn los?«

Sabine antwortet: »Bis wann bleibe ich kinderlos? Keine Familie! Alle meine Bekannten und Verwandten haben Kinder, nur ich noch nicht.« Sie weint wieder.

»Bitte Sabine, mach unseren Hochzeitstag nicht kaputt, bitte! Du bekommst sicher noch Kinder. Habe Vertrauen und warte einfach ab«, tröstet Klaus Sabine.

»Na komm schon, lass uns weiteressen, sonst wird es kalt.«

»Okay, aber deine Mutter bedrängt mich jeden Tag. Sie will auch Enkelkinder von dir, Klaus, mein Schatz.«

»Ich weiß, aber im Moment haben wir keine und …? Meine Mutter! Meine Mutter soll die Situation akzeptieren. Sie hat schon zwei Enkel von Suzanne. Na komm, trinken wir unseren Champagner. Zum Wohl!«

Sie essen und trinken weiter, sie lachen und die Stimmung ist wieder gut. Doch schon nach kurzer Zeit denkt Sabine wieder an ihren Kinderwunsch.

Ihre Schwiegermutter hat zu ihr gesagt, dass Klaus sich eine andere Frau suchen muss, wenn sie keine Kinder bekommen. Sie braucht Nachfolger für den Bauernhof. Die Kinder von Suzanne sind weit weg. Anne glaubt nicht, dass die Kinder von Suzanne in Zukunft auf dem Bauernhof leben wollen.

»Klaus, mein Schatz«, sagt Sabine. »Ich habe eine Idee!«

»Ja, sag!«

»Ob wir ein Kind adoptieren könnten? Ohne Kinder will ich nicht leben. Es ist sonst so langweilig für mich.«

»Adoptieren?«, fragt Klaus. »Wie bitte?«

»Ja, wir adoptieren ein oder zwei Kinder!«

»Nein, Sabine, nein!«

»Warum nicht, Klaus?«, fragt Sabine

»Einfach nein, ich will einfach nicht! Nein bleibt nein! Was denkst du, Sabine? Willst du in Zukunft unseren Familienbetrieb, unseren Bauernhof bei adoptierten Kindern lassen?«

»Klaus, ich will nun Mutter sein!«, sagte Sabine.

»Ich will auch ein Papa sein, eigene Kinder haben, aber nicht adoptieren. Bitte nicht, Sabine, bitte. Sag mal, woher kommt eigentlich deine Idee, Kinder zu adoptieren? Seit zehn Jahren sind wir zusammen. Noch nie hast du darüber nachgedacht!«

»Ich will dich nicht verlieren Klaus, ich liebe dich!«, rief Sabine.

»Ich liebe dich auch, ich habe dich geheiratet, sag einfach, woher kommt die Idee?«

»Deine Mutter sagt immer zu mir, ob ich denn keine Kinder …«

»Ah, stopp, Sabine! Das ist deine Angst. Ich liebe dich ohne und mit Kindern. Glaubst du, dass meine Mutter ein Adoptivkind akzeptieren würde?«, fragt Klaus.

»Ich will ja nur, dass es uns beiden damit gut geht«, sagt Sabine.

»Alles klar«, sagt Klaus.

Das Thema Kinderlosigkeit hat diesen Hochzeitstag ein wenig gestört, aber sie haben sich verstanden. Sie sind zurück zu ihrem Haus in einer romantischen und erotischen Stimmung gefahren.

Am nächsten Tag geht Klaus auf dem Hof seiner Arbeit nach. Er schaut nach den Tieren und füttert sie. Er fühlt sich nicht gut, das sieht man ihm an. Auch Anne hat schon bemerkt, dass Klaus, ihr Sohn, nicht sehr konzentriert und unruhig ist.

Sie kommt aus dem Haus, geht direkt auf Klaus zu und fragt ihn, ob etwas nicht stimme, ob er vielleicht krank sei.

Keine Antwort von Klaus.

»Guten Tag«, sagt Anne nochmal.

»Ha, Mutti, du bist es? Hallo!«

»Hallo, mein Sohn! Sag mal Klaus, geht es dir gut?«

»Ja, ja, Mama!«

»Ich sorge mich um dich!«

»Warum, Mama, warum denn? Mir geht es gut.«

»Klaus, ich bin deine Mutter, reden wir. Ich finde, du bist nicht glücklich. Du siehst nicht gut aus!«

»Alles klar, Mama. Nur etwas Stress mit der Arbeit, aber passt schon.«

»Nichts ist klar, mein Sohn. Ich glaube nicht, dass du Stress wegen der Arbeit hast. Du hast Stress, weil ihr euch gestritten habt.«

»Ja, nein, ja, Mama, ich habe mit der Sabine gestritten!«

»Und? Klaus, rede mit mir, ich bin deine Mutter!«, forderte Anne.

»Sabine will ein Kind adoptieren«, sagt Klaus. »Und ich habe Nein gesagt.«

»Kinder adoptieren? Das bedeutet, sie kann keine Kinder bekommen?«

»Ich weiß nicht, Mama! Ich habe zu Sabine gesagt, ich möchte lieber eigene Kinder haben als welche zu adoptieren.«

»Warum suchst du dir nicht eine andere Frau, Klaus?«, denkt Anne.

»Ich liebe meine Frau und will sie nicht verlieren, mit oder ohne Kinder!«

»Na gut, Mister Lover, dann mach, was du willst«, erwidert Anne. »Wir haben ja die Kinder von Suzanne.«

So endet die Unterhaltung. Anne geht zum Haus zurück und setzt sich auf ihren Sessel, um Zeitung zu lesen.

Am Abend ist Papa Udo wieder da. Er hat schon bei der Tagespflege gegessen. Anne braucht abends nicht viel zu machen, nur Brot, Butter und Wurst. Egal wie es um die Gesundheit von Udo auch bestellt ist, Anne ist immer für ihren Mann da.

Jeden Abend kommt Klaus für etwa eine halbe Stunde zu seinen Eltern, um mit ihnen zu reden. Dann geht er wieder nach oben zu Sabine. Aber an diesem Abend ging Klaus nicht nach unten. Er wollte nicht mehr mit seiner Mutter über Kinder reden, dieses Thema macht Klaus und Sabine unglücklich und krank.

Udo bemerkt, dass Klaus heute nicht zu ihnen gekommen ist. Er hat Anne gefragt: »Anne, wo ist Klaus?«

»Ich weiß nicht«, sagt sie, »iss dein Brot und nimm deine Medikamente.« Sie war böse auf Klaus.

Papa versteht nicht, was mit Klaus los ist. »Ich brauche Klaus jetzt!«

Anne fragte: »Warum denn?«

»Er soll mir bei den Schulhausaufgaben helfen«, sagt Papa. »Sonst bekomme ich schlechte Noten in der Schule!«

»Sonst noch was? Schlechte Noten? Gehst du in die Schule oder was?«, fragt Anne.

»Hallo, ich bin der Udo, schöne Frau, wer bist du? Was machst du in meinem Haus?«, ruft Udo.

»Ich bin Anne, deine Frau! Was soll das, Udo?«

»Mensch, wer bin ich? Hilfe, wo bin ich? Ich habe Angst! Ich habe Angst!«, jammerte Udo.

»Du bist Udo Wagner, mein Ehemann! Du bist hier daheim!«

»Ich habe Angst, ich kenne dich nicht! Was machst du hier? Was willst du von mir?«

»Udo, hier ist dein Abendbrot.«

»Nein, nein, ich will nicht essen! Nein danke, ich habe keinen Appetit!«, sagte Udo. »Ich will für meine Schulaufgaben lernen und arbeiten.«

Anne war total durcheinander, sie verstand die Welt nicht mehr.

»Bin ich jetzt verrückt?«, dachte sie. »Udo, es reicht, geh ins Bett!«

Udo schrie laut: »Hilfe, Hilfe!«

Klaus und Sabine kamen schnell nach unten und fragten, was denn los sei.

Udo rief: »Ich kenne diese Frau nicht, ich habe Angst vor dieser Frau!«

Anne war verzweifelt: »Udo, ich bin deine Frau Anne, was ist los? Wie kannst du plötzlich vergessen, wer ich bin?«

Klaus, Sabine und Anne verstehen nicht, was mit Papa passiert ist. Hat er vielleicht etwas Alkohol getrunken?

An den nächsten Tagen eskalierte die Situation. Anne und das Ehepaar merkten, dass Papa zunehmend Namen vergisst. Er weiß nicht mehr genau, was zu tun ist. Alles wird dunkel für ihn, er vergisst so viel, erkennt niemanden mehr. Er weiß nicht mehr, wer er ist. Die Türen aller Räume des Hauses wurden liebevoll mit Symbolen wie Bad, WC, Schlafzimmer, Wohnzimmer und Küche dekoriert, damit Udo zurechtkommt. Beim Essen muss Anne da sein, um Udo zum Essen und Trinken zu motivieren, aber Udo erkannte seine Frau nicht mehr.

Er wollte nicht regelmäßig essen. Klaus, der Sohn, oder Sabine
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